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das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

32. Jahrg.

Brückenſperre.
Die Mühlbachbrücke an der Stadtmühle iſt bis auf

weiteres geſperrt.
Kemberg, den 7. April 1930.

48] Die Polizeiverwaltung.
Neues in Kürze.

Steuerliche Maßnahmen zur Erleichterung und Verbilli
gung der Kreditverſorgung für die deutſche Wirtſchaft ſind ſei
kens der Reichsregierung dem Reichsrat zugegangen, die Zleich
zeitig Maßnahmen enthalten, um weitere Kapitalflucht nach
dem Auslande zu verhindern.

Ueber die ſozialpolitiſchen Aufgaben der privaten Kran
tenverſicherungen ſprach in einer von zahlreichen Vertretern der
Behörden, Verbände, Parlamente und der Aerzteſchaft beſuchten
Verſammlung Rechtsanwalt Dr. Teichmann, der Vorſitzende die
ſer Organiſationen.

Die Konſervativen in England rüſten ſich bereits zu den
bevorſtehenden Wählen, bei denen ſie für Schutzzoll und Her
ſtellung der Wirtſchaftseinheit des britiſchen Weltreiches ein
treten werden.

Der Arbeitsplan.
V Rach den Abſichten des Reichsfinanzminiſters

gilt es jetzt in erſter Linie, das Defizit des Reichshaus
halts für 1930 zu beſeitigen. Der Reichsfinanzminiſter
ſchätzt dieſes Defizit auf 315 Millionen Mark. Ob dieſe
Rechnung aber ſtimmt, iſt noch keineswegs ſicher, ſon
dern es muß vielmehr mit einer Spanne von 290 320
Millionen Mark Defizit gerechnet werden. Die Schwie
rigkeiten des Finanzprogramms. liegen vor allem dar
daß eine Deckungsvorlage für den Reichshaushalt ein
gebracht wird, den der Reichstag nach der Ausgaben-
ſeite noch gar nicht kennt.

Es haben erneut Verhandlungen zwiſchen der
Reichsregierung und den Parteien über das Finanzpro
gramm ſtattgeſfunden, und zwar iſt zwiſchen den Sach-
verſtändigen über die Verkürzung der Zahlungsfriſten
bei den indirekten Steuern verhandelt worden. Es han
delt ſich hier um die Tabakläger und Zuckerſteuerläger
Die Reichsregierung rechnet hier mit einer Mehrein-
nahme von 30 Millionen Mark. Weiter wurde ver-
handelt über die Frage der Mineralzölle und der
inneren Ausgleichsabgabe. Reichsernährungs miniſter
Schiele hatte im Intereſſe der kartoffelbauenden Land
wirtſchaft einen Spiritusbeimiſchungszwang angeregt.
Endlich hat der Reichskanzler Gelegenheit genommen,
mit der Wirtſchaftspartei über die Bierſteuer zu bera
ten, da neuerdings auch die Wirtſchaftspartei ebenſo
wie die Bayeriſche Volkspartei gegen die Erhöhung der
Bierſteuer Bedenken hat. Von ſeiten der Wirtſchafts
partei iſt u. a. eine Erhöhung der Umſatzſteuer vorge
ſchlagen worden, und zwar nach einem geſtaffelten Ta
rif. Die Vertreter der Wirtſchaſtspartei haben ſich über
dies in keiner Weiſe an die Regierungsvorlage gehal-
ten, ſondern zum Ausdruck gebracht, daß nunmehr ganz
neue Vorſchläge auch zur Diskuſſion geſtellt werden
könnten. Sie mußten infolgedeſſen erſt auf die Regie
rungserklärung verwieſen werden.

Der Reichsfinanzminiſter legt entſcheidenden Wert
darguf, die Frage der Mineralzölle, die Frage der Fri
ſtenverkürzung, die Bierſteuer und die Mineralwaſſer
ſteuer vordringlich zu behandeln. Ueber die parlamen-
tariſche Erledigung der Steuergeſetze beſteht zurzeit noch
vollkommene Anklarheit. Es wird u. a. damit gerechnet,
daß die Sozialdemokraten nicht gegen die Bierſteuer
ſtimmen werden. Es wird weiter mit einer teilweiſen
Unterſtützung der Deutſchnationalen Volkspartei gerech
net, doch beſteht die Gefahr, daß die nächſte Woche eine
erneute Kriſis im Reichstag bringen kann, einſtweilen
noch fort.

Die Geſtaltung der Agrar-Vorlage wird weitere
Schwierigkeiten bringen. Der Reichsernährungsminiſter
Schiele läßt ſeine Pläne nicht im Reichswirtſchafts
minſterium, ſondern im Reichslandbundminiſterium
ausarbeiten und er ſetzt dabei die Methode fort, die er
bereits bei ſeiner erſten Tätigkeit als Reichsernährungs
miniſter geübt hat. Soweit verlautet, ſoll das Einfuhr-
ſcheinſyſtem ausgebaut werden. Es iſt aber damit zu
rechnen, daß ein ſolcher Ausbau erhebliche diplomatiſche
Schwierigkeiten mit ſich bringen würde.

Bei der Ausgeſtaltung des Agrarprogramms wird
alsdann noch die Frage entſchieden werden, wem die
notwendigen Vollmachten erteilt werden, dem Reichs
ernährungsminiſter Schiele oder der Reichsregierung.
Es kann gar kein Zweifel darüber beſtehen, daß der
Reichstag niemals dem Reichsernährungsminiſter als
ſolchem die geplanten Vollmachten erteilen wird, ſon
dern wenn eine Vollmachtserteilung in Frage kommt,

dann kann die Ermächtigung nur an die Reichsregie
rung in ihrer Geſamtheit gegeben werden.

Schon aus dieſer einen Kernfrage dem Finanz
programm iſt zu erſehen, wie ſchwierig ſich die Ver
hältniſſe ſchon innerhalb des Kabinetts dann aber um
ſo ſtärker im Gremium der Fraktionen geſtalten könnten
Dabei iſt noch als erſchwerend zu betrachten, daß ab
geſehen von den grundlegenden Gegenſätzen zwiſchen
den einzelnen Parteien die ſich wohl kaum unter einen
Hut bringen laſſen werden, auch innerhalb der Gruppen
u durchaus nicht Meinungen und Anſichten homogen
ſind.

Selbſt wenn aber nun wirklich bei den Regierungs
parteien eine Verſtändigung erzielt wird, bleibt noch die
Frage offen ob ſich Reichstag für die Vorlagen eine
Mehrheit finden wird. Die Regierung hat die Abſicht
im Plenum abſtimmen zu laſſen. Sie ließ durchblicken
daß ſie erſt dann auf die Artikel 48 zurückgreifen werde
wenn es ihr nicht möglich ſei, ohne ihn die Finanzſa-
nierung zu erreichen. Alles hängt demnach weiter da
von ab, wie die Deutſchnationalen ihr Votum in die
Wagſchale werfen. Sie haben heute den entſcheidenden
Einfluß, den ſie nach Belieben ausüben können, d. h. ſie

vermögen die Regierung zu ſtürzen oder ihr ein län-
geres Daſein zu befriſten. Dabei hat ſich allerdings in
dieſer Partei eine Strömung herausgebildet, die nich!
die Abſicht hat, die Regierung unter ſtändigen Droh-
druck zu halten die vielmehr dazu bereit iſt, die Finanz
geſetze zu verabſchieden und erſt dann bei der Beratung
der Agrarfragen die letzten Entſcheidungen zu fällen

So wird ſich alſo die Arbeit bei der Regierung
immer im Geſichtskreiſe einer Kriſe drehen, ſie wird ſich

Zwiſchen der ſozialdemokratiſchen Seylla und der deutſch
nationalen Charybdis bewegen. eine Situgtion, die erſt
dann ihr Ende hat, wenn der Reichstag der Auflöſung
verfallen oder die neue Regierung zurückgetreten iſt
um Platz zu machen einer anderen, die dann wieder
mit koaltionsmäßigen Bindungen arbeiten müßte.

Das Gaſtſtättengeſetz.
Abſtimmung auf Dienskag verkagk.

o Berlin, 5. April.
e Löbe eröffnet die Reichstags-Sitzung um

1 r.
Das deutſch-polniſche Aeberleikungsabkommen über
Perſonenſtandsregiſter wird in allen drei Leſungen

angenommen.
Das Haus ſetzt dann die zweite Beratung des

Gaſtſtättengeſetzes

Abgeordneter Diez (Fir.)
weiſt auf die große volks wirtſchaftliche Bedeutung des Gaſt
wirtsgewerbes hin, das in Deutſchland 430 000 Gaſtſtätten
umfaſſe. Das Geſetz bezwecke einmal den Schutz des Gaſt
wirtsge werbes und dann guch einen Schutz gegen den Al
koholmißbrauch. Der Redner beantragt im S 26 eine Aen
derung dahin, daß die Konzeſſionspflicht nicht auf den
Kleinhandel mit Wein ausgedehnt werden kann.

Reichswirtſchaftsminiſter Dietrich
gibt der Hoffnung Ausdruck, daß es nunmehr endlich e
linge, das Gaſtſtättengeſetz, das ſo lange den Ausſchuß be
ſchäftigt hat, zur Verabſchiedung zu bringen.

Die jetzt vorliegende Löſung bedeutet einen Mitkelweg,
auf welchem einerſeiks dem nokwendigen Schutz der
Jugend und dem Kampf gegen den Alkohol Rechnung
gekragen, auf der anderen Seite aber das Gewerbe

nicht allzu ſehr eingeengk wird.
Die Vorſchrift, nach der die Klagbarkeit von Forderungen,
die aus der wiederholten Kreditierung von Branntwein
herrühren, ausgeſchloſſen wird, iſt grundſätzlich zu billigen.
Was die Polizeiſtunde angeht, ſo ſoll es ebenfalls bei den
Vorſchlägen des Ausſchüſſes bleiben, alſo äußerſte Grenze
1 Uhr, abgeſehen von Ausnahmefällen. Die Beſtimmung,
wonach ſchnapsfreie Tage angeordnet werden können, ſoll
auf den Kleinhandel in verſchloſſenen Flaſchen mit einem
gewiſſen Mindeſtgehalt keine Anwendung finden.

Miniſterialdirektor Dr. Klausner verlieſt eine Erklä
rung der preußiſchen Skagksregierung, in der dieſe in der
Frage der Polizeiſtunde für die Wiederherſtellung der Re
gierungsvorlage einkrikt.

Abgeordneter Loibl (Bayer. Vp.) weiſt auf den Tiſch
des Hauſes, auf den inzwiſchen von Reichstagsdienern

viele Zenkner von Petikionen
niedergelegt worden ſind, und erklärt, hier zeige ſich das
große Jntereſſe, das die Oeffentlichkeit am Schankſtätten
geſetz habe. Abgeordneter Haenſe (Chriſtlichnat. Bauern
partei) bedauert, daß die Vorlage zu ſehr von den ſtäd
tiſchen Verhältniſſen ausgehe, die man durchaus nicht auf
das Land übertragen könne.

Abgeordneter Zuht dereeg (Soz. tritt für die vom
Abgeordneten Dr. Kahl bekämpfte Beſtimmung in S 2 ein,
wonach die Konzeſſion auch dann verweigert werden ſoll,

fort.

ein Aufkommen von 326h a r

„wenn Tatſachen die Annahme rechtfertigen, daß der An
tragſteller die Vorſchriften über die Beſchäftigung von Ar
beitern und Angeſtellten nicht einhalten wird“. Abgeord
neter Schumann Leipzig (Komm.) bezeichnet den Alko-
lismus als eine Begleiterſcheinung des kapitaliſtiſchen Sy
ſtems. Abgeordnete Frau Fuchs (Ztr.) weiſt auf die ſchwe
ren geſundheitlichen Schädigungen durch Alkoholmißbrauch
hin. Abgeordneter Bickes (DVP.) widerſpricht der Be
hauptung des a e ehe Sollmann (Soz.), daß es in
Deutſchland 390 000 regiſtrierte Trunkſüchtige gäbe. An
Hand amtlichen Materials ſei das Ergebnis weſentlich an
ders. Abgeordneter Gandorfer (Dt. Bauernp.) erklärt,
ſeine Freunde könnten dem Geſetz, das weder für die Gaſt
wirte noch für die Gemeinden Erleichterungen bringe, nicht
zuſtimmen. Abgeordnete Frau Wurm (Soz.) begründet
einen Antrag, auch den Milchverkauf durch Wagenhändler
vom Zwang zur Erlaubniserteilung zu befreien

Damit iſt die zweite Beratung der Vorlage beendet.
Das Hans vertagt ſich auf Dienstag 3 Uhr:

Ab ſtimmungen und dritte Beratung des Schankſtälten
geſetzes.

Steuerausſchuß des Reichstages.

Keichsfinanzminiſter Wo en per über die Deckungsvor
agen.

Jm Steuerausſchuß des Reichstages eröffnete Reichs
finanzminiſter Dr. Moldenhauer die allgemeine Ausſprache
über die Deckungsvorlagen.

Reich 304 Millionen Deckungsmittel zur Verfügung ſländen,
die dem genannten Mindeftfehlbekrag für 1930 entſprechen

In der Ausſprache
übte dann der deutſchnationäle Abgeordnete Dr. Rade
macher lebhafte Kritik an den Vorlagen Man könne nicht
jetzt für das Notjahr Steuererhöhungen verlangen, für das
nächſte Jahr ſchon Steuerſenkuüngen in Ausſicht ſtellen. Auch
n nächſte Jahr werde wahrſcheinlich noch ein Notjahr
ein.

Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Dr. Hertz wies
darauf hin, daß nach den Forderungen der Regierungs
parteien für die Oſthilfe und das Agrarprogramm mit er
heblichen Mehrausgaben gerechnet werden müſſe. Die Ge
ſamthaltung der Sozialdemokratie werde von der Geſtal
tung des Finanzprögramms im ganzen abhängig ſein.
Reichsfinanzminiſter Dr. Moldenhauer erwiderte dann, daß

ſich die Reichsregierung zu ihrein urſprünglichen Finanz-
Programm bekenne, das die Deckungsvorlage, die Steuer
fenkung und die Arbeitsloſenverſicherung umfaſſe. Bei der
Arbeitsloſenverſicherung habe ſie ſich dem letzten Kompro
miß der Regierungsparteien angeſchloſſen.

Der Miniſter wandte ſich gegen einen Erlaß der Be
förderungsſteuer und bezeichnete als vordringlicher
die Senkung der Realſteuer und Einkommenſteuer.
Mit der Reichsbahn ſeien Verhandlungen eingeleitet,

um eine Tariferhöhung zu vermeiden.
Eine Ueberſpannung der direkten Steuern treffe am ſtärk
ſten auch die Arbeiterſchaft. Das Problem der Ueberwin
dung der Arbeitsloſigkeit wurzele nicht in einer möglichſt
gut äusgeſtatteten Arbeitsloſenverſicherung, ſondern in der

rage, wie man den erwerbsloſen Arbeitern Arbeit und
Brot verſchaffen könne. Das Programm der Regierung ſei
alfo durchaus ſozial.

Die Ausſprache wird in der nächſten Sitzung fortgeſetzt.

Reichsregierung und Steuerſenkung
Maßnahmen gegen Kapikalfluchk.

e Berlin, 6. April.
Dem Reichsrat iſt der Geſetzentwurf über die Ermäch

kigung zur Ergreifung von ſteuerlichen Maßnahmen zum
Zwecke der Erleichterung und Verbilligung der Kreditver
ſorgung der deutſchen Wirtſchaft zugegangen. Jn der Be
gründung des Reichsfinanzminiſters heißt es u. a.:

Es iſt die Erfahrung gemacht worden, daß Perſonen,
die als ausländiſche Geldgeber in Frage kämen, ſich durch
gewiſſe ſteuerliche Verhältniſſe abhalten laſſen, ihr Geld
nach Deutſchland zu bringen oder ſich an deukſchen Unter
nehmungen zu beteiligen. Auch die Kapikalabwanderungen
vom IJnland ins Ausland werden vielfach vom ſteuerlichen
Geſichkspunkt ſtark beeinflußtk.

In vielen Fällen ſind es lediglich ſteuerliche Gründe,
die derartige Transaktionen bedingen. Und das hat für
Deutſchland ſchwere volks wirtſchaftliche Nachteile. Es iſt
da einmal auf die währungspoljtiſchen Einwirkungen der
artiger Kapitalabwanderungen hinzuweiſen Einen reinen
Verluſt erleidet die deutſche Volkswirtſchaft auch dadurch,
daß der Unterſchied zwiſchen den Soll und Habenzinſen
nicht der deutſchen Wirtſchaft, ſondern dem Ausland zu

eitung



fließt, wenn die ins Ausland gebrachten Kapftalien vom
Ausland der deutſchen Wirtſchaft wieder zur Verfügung ge
ſtellt werden.

Der Hauptnachteil aber liegt darin, daß der deutſchen
kapitalarmen Wirkſchaft überhaupt Kapital entzogen
wird. Die Neigung zu ſolchen Kapitalabwanderungen wird
noch dadurch verſtärkt, daß eine Reihe von Ländern, insbe
ſondere ſolche, die Deutſchland bengchbart ſind, infolge glück
licherer Verhältniſſe ſehr niedrige Steuern haben. Es muß
ein Jiel der bevorſtehenden deutſchen Stkeuergeſetzgebung
ſein, bei denjenigen Steuern, die die Kreditverſorgung der
deutſchen Wirtſchaft zu hemmen geeignet ſind, Erleichte
rungen eintreken zu laſſen, zumal wenn dadurch keine we
ſenklichen finanziellen Ausfälle enkſtehen.

Die Reichsregierung iſt jedoch der Auffaſſung, daß, um
ausländiſches Geld nach Deutſchland hereinzuziehen und die
Abwanderung deutſchen Geldes ins Ausland zu verhindern,
alles Erforderliche getan werden muß, ſobald es die Ver
hältniſſe nur irgend geſtatten. Die Beſeitigung des Steuer
aäbzugs vom Kapitalertrag iſt ſeit langem ziemlich einmütig
mit der Begründung gefordert worden, daß der Steuerab-
zug nicht den Gläubiger, ſondern den Schuldner treffe, daß
er kreditverteuernd wirke und daß er dementſprechend die
Abſatzmöglichkeiten von Pfandbriefen und Obligationen im
Jnland und nach dem Ausland beeinträchtige. Ein verrin
gerter Pfandbriefabſatz machte ſich auch ſtörend auf dem
Baumarkt bemerkbar Ein ſofortiger Abbau des Steuerab
zugs iſt wegen der Etat und Kaſſenlage im Augenblick noch
nicht möglich.

Die Reichsregierung glaubt aber, daß ſich ſchon im
Laufe des Rechnungsjahres 1930 die Möglichkeit ergeben
wird, den Steuerabzug bei feſtverzinslichen Werkpapieren
aufzuheben. Da eine derartige Entſcheidung unker Amſtän-
den ſchnell zu kreffen wäre, erſcheint es ihr zweckmäßig,
wenn ſie, ohne den umſtändlichen Weg der Geſetzgebung
in Anſpruch nehmen zu müſſen, dazu ſchon jetzt die Ermäch
kigung bekäme.

Erbanliche Zuſtände.
Beſchuldigungen gegen die Berliner Sowjekbotſchaft.

es Berlin, 5. April.
Die in Paris erſcheinende ruſſiſche Zeitung „Posled-

nija Nowoſti veröffentlicht einen Berliner Brief, in dem
die Zuſtände in der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin in aller
Ausſührlichkeit geſchildert werden. Jn dieſem Brief heißt
es U. a., die ruſſiſche Botſchaft in Berlin ſpiele eine ganz
beſondere Rolle, nachdem die deutſche Regierung ſeit der
Unterzeichnung, des Vertrages von Rapallo ſich Moskau
gegenüber einer außerordentlichen Nachſicht befleißige. Zu
dem eigentlichen Perſonal der Botſchaft, das nur aus neun
Perſonen beſtehe, geſellten ſich außer zahlreichen Geheim
agenten noch 28 Angeſtellte, die nicht die diplomatiſche Jm
munität genöſſen.

Die geheimen Arbeiten würden in einem beſonderen
de des Gebäudes der Botſchaft ausgefährt, wo ſich auch

Kaſſen der Komintkern, ferner eine Station für drahtloſe
Telegraphie, ein chemiſches Laborgkorium, ein phokograp
hiſches Atelier, ein Büro für falſche Päſſe ſowie ein um

e anlauten, ſei gefälſcht. Der geſamte Briefwechſel mik den in
der ganzen Welt verſtreut liegenden Jweigſtellen der Ko
mintern und GPU. werde mit unſichtbarer Tinte ausge
ſegr ſo daß die Briefe erſt durch ein chemiſches Verfahren

lich gemacht werden müßzken.

Die Verantwortung für die Richtigkeit dieſer Mittei

e Giftdepot befänden

langen natürlich dem genannten en Blatt übern e Jmmerhin will man in Borliner
itiſchen Kreiſen wenig Glauben ſchenken. Man weiſt

darauf hin, daß die Meldung aus Paris Darausfich ſchließen, daß man von dort aus verfuche, die Be

e e efür die re n e t Parker meh
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Die Ziele Briands auf der Flottenkonferenz

Italien wünſcht Deutſchlands Mitarbeit.

O London, 6. April.
Der diplomatiſche Berichterſtatter des „Daily Tele

ab und Pertinax berichten im genannten Blakt über

Lien echt und nur der Rame, auf den ſie

einſtimmend, daß es Briand bei den bisherigen politiſchen
n ar nges der Flottenkonferenz um zwei Ziele zu
un war.1. um eine für Frankreich und England befriedigende
Auslegung des Arlikels 16 und 2. um die obliggkori
Inkraſtſetzung einer Entſcheidung des Haager Gerichts
hofes in dem Falle herbeizuführen, wenn der Völker
bund über die e nicht einig ſein

ollte.
Pertinax gibt offen zu, daß dieſe zwei Forderungen in
Uebereinſtimmung mit dem vor einigen Wochen in Genf
angenommenen Bericht ſtehen. Ohne die Durchſetzung d
zweiten Forderung betrachte Briand ſeinen bisherigen r
folg im erſten Punkt als wertlos, und Frankreich würde

es in dieſem Falle vorziehen, ſich auf eine ſtarke Flotte zu
verlaſſen.

Jtalieniſcherſeits beſteht dem diplomatiſchen Milar
beiter des „Daily Telegraph“ zufolge die Abſicht, im Falle

eines Fehlſchlagens der Konſerenz drei neue Schlachtkkreuzer
zu bauen. Weiterhin beſtätigt der Mitarbeiter, Grandi
gabe in den letzten Beſprechungen angedeutet, daßz zu Be
ſprechungen über eine neue Auslegung des Völkerbunds
Katutes oder eines Teiles des Locarnopaktes Deutſchland
herangezagen werden müßte

2Die ſchwediſche Königin
Rom, 5. April.

Königin Viktiorig von Schweden iſt infolge eines Herz
ſchlages geſtorben.

Tiefe Trauer in Stockholm.
f. Stockholm, 6. April.

Die Nachricht vom Tode der Königin hat hier tiefe
Trauer ausgelöſt. Der Rundfunk ſtellte ſofort ſeine Dar
bietungen ein. Alle Theatervorſtellungen ſind abgeſagt
worden.

Königin Viktorig von Schweden wurde am 7. Auguſt 1862
geboren. Sie war bekanntlich eine badiſche Prinzeſſin und Enke-
lin Kaiſer Wilhelms des Erſten. Am 20. September 1881 fand
ihre Vermählung mit König Guſtaf dem Fünften ſtatt. Aller
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Wahrſcheinlichkeit nach wird die Königin in der Riddarholms-
Kirche in Stockholm beigeſetzt werden, wo bereits acht deutſche
Pringzeſſinnen, die ſchwediſche Königinnen waren, die letzte Ruhe
gefunden haben. Königin Viktoria war bekanntlich ſeit Jahren
ſchwer krank und verbrachte die letzte Zeit des Klimas wegen
faſt ausſchließlich in Jtalien.

Beileidskundgebungen.
Die Leiche der verſtorbenen Königin von Schweden ſoll

aus Rom nach Stockholm überführt werden.
Das italieniſche Königspaar hat in der Villa Svecio

ſeinen Beileidsbeſuch abgeſtattet, ferner Prinz Ph.lipp von
Heſſen, der Unterſtaatsſekretär im Außenminiſterium, Fani,
ein Vertreter des Gouverneurs von Rom und zahlreiche
Mitglieder des diplomatiſchen Korps, der ſchwediſchen Kolo
nie und des römiſchen Adels. Der Papſt hatte den Apoſto
liſchen Nuntius beauftragt, dem König ſein Beileid zum
Ausdruck zu bringen.
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Politiſche Forderungen der Induſtrie.
Sparvorſchläge Dr. Brechts.

Düſſeldorf, 5. April.
Der Verein zur Wahrung der gemeinſamen Intereſſen

im Rheinland und Weſtfalen der ſogenannte Langnäm-
verein, tagte in Düſſeldorf. Mehr als 1000 Teilnehmer die
ſer Spitzenorganiſation der rheiniſch weſtfäliſchen Wirt
ſchaft hatten ſich eingefunden. Nach einer Eröffnungsan

ſpräch der Geſchäftsführer des Langnamvereins Dr. Schlen
ker. Dr, Schlenker betonte u. a., die Arbeit des Vereins
müſſe mehr vom Schreibtiſch und Sitzungszimmer weg in
die eigentliche Kampfbahn des öffentlichen Lebens gelegt
werden. Politik könne nun einmal nur durch Politik über
wunden werden. Den dritten Vortrag über

„Erſparniſſe im öffentlichen Haushalt
hielt Miniſterialdirektor Dr. Brecht. Der Reichshaushalt
für 1930 ſei, abgeſehen von der noch offenen Frage der Ar
beistloſenverſicherung, finanztechniſch ſolide aufgebaut.

Die Hoffnung auſ ein beſſeres Saldo für 1931 ſei bisher
erſt in Höhe von rund 100 bis 150 Millionen fundierk. Man

beiträge um Prozent vefreunden. Hurch Keſorm allein
könne man die Erhöhung der Deckung nicht erſetzen. Ver
ſchiebung auf die Wohlfahetspflege der Gemeinden ſei keine
Erſparnis, ſondern ergebe nur neue Verwirrung und Er
höhung der Realſteuern.

Nach dem Vortrag Dr. Brechts verwies in der Aus
ſprache Geheimrat Wieland darauf, daß die Vorſchläge des
Reichsnerbandes der Deutſchen Anduſtrio ift dern Schlag
wort „Man ſolle einen Spardiktator ſchaffen“ unbeachtet ge
blieben ſeien. Es müſſe eine neutrale Stelle geſchaffen wer
den, die den Haushalt dauernd bearbeite und Einblick in
die einzelnen Reſſorts habe.

Die Tagung wurde mit einem Schlußwork von General
direktor Dr. Silverberg beendek.

Auch ſeiner Anſicht nach habe tatſächlich die Wirtſchaft in
der Politik verſagt. Die n ne Wo letzten Jahre habe
aber gezeigt, daß das napoleoniſche Wort „Politik iſt Schick
ſal“ ſich ſchließlich als das richtigere erwieſen habe.

Die erſchreckende Arbeitsloſigkeit zeige, guf welche Ab
wege die öffentliche Wirtſchaftspolitik geraten ſei. Arbeit
ſchaffen, ſei Aufgäbe des Unternehmertums, nicht die der
öffentlichen Hand. Er glaube, daß es die Meinung der In
duſtrie Weſtdeutſchlands ſei, daß man bei einer Reichs
reform Preußen nicht drangeben ſolle, ehe man wiſſe, wie
das neugeſtaltete Reich ausſehe.

Kapitalverſorgung der Wirtſchaft.
Dr. Silverberg bei den deukſchen Referendaren.

Düſſeldorf, 6. April.
Generaldirektor Dr. Silverberg ſprach im Rahmen der
Schulungswoche des Reichsbundes deutſcher Referendare

ſchaft.
Es müſſe unter allen Umſtänden angeſtrebt werden

die Kredite der öffentlichen Hand wie die der Privakivirt-
ſchaft, die nicht auf lange Zeit abgeſchloſſen ſind, zu konſo
lidieren. Der ſchwerwiegendſte Grund für die große Ar
beitsloſigkeit ſei der Amſtand, daß die öffentliche Hand ſich
weit über ihre volks wirtſchaftliche Berechtigung hinaus als
Arbeitgeber eingeſchaltet habe. Das Weſen des Ankerneh
mertums erſchöpfe ſich nicht im Arbeit geben, ſondern die
vornehmliche Pflicht des Arbeitgeberkums ſei Arbeit zu
ſchaffen. Die öffentliche Hand könne nur künſtlich Arbeil
beſchaffen. Die Arbeilsloſenfrage könne daher nur beſeikigi
werden, wenn wir wieder durch eigene Kapikalbildung ein
eigenes, verankworlungsfreudiges deutſches Anternehmer
kum bekommen, das in der Expanſion der produktiven Mit
kel und in der Abſetzung der Erzeugniſſe auch dafür ſorgt,
daß wieder die Menſchen in den Arbeiksprozeß eingeſchalte
werden.

Vom Reich verlangte Silverberg eine Finanzpolitik
und eine ſtaatliche Finanzkontrolle, ausgehend von einer
großen Zentralſtelle. Er ſchloß mit dem Ausdruck des Ver
trauens in die Zukunft, wenn das deutſche Unternehmer
tum ſeine Aufgabe richtig erkenne.

Altenburg 6. April. Der thüringiſche Innenminiſter
Dr. Frick hat gegen den verantwortlichen Schriftleiter derſogialdemokratiſhen „Oſtthüringer Volkszeitung“ Strafan
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trag wegen Beleidigung e t. Die erſte Vernhmung des
Beklagten durch den Unterſuchungsrichter in Altenburg iſt
bereits erfolgt.
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Seine blinde Frau
Hriginalroman von Gert Rothberg.

7. Fortſetzung Nachdruck verboten
Hier brachte die reiche Frau ihre paar Lebensjahre zu.

Voll ſtiller Reſignation und Ergebenheit. Jetzt eben lag ſie
auf einem Ruhebett in ihrem Zimmer. Auch dieſes Gemach
war mit bewündernswerter Pracht ausgeſtattet; ganz in

llblau gehalten. Weiße Möbel, goldgelbe Brokatvorhänge.
n den Wänden ein paar überaus wertvolle Gemälde, ein

echter Rembrandt, ein Rübensbild. Ueberall Blattpflanzen,
ieſige Eisbärenfelle, koſtbare Vaſen. Andenken aus frem
n Ländern, die der Gatte oder Bekannte der ſtillen Frau

mit heimgebracht.
Die großen, dunklen Augen Frau Morlands waren auf

ein Buch gerichtet, welches ſie in den krankhaft weißen, durch
chtigen Händen hielt. Sie wurde durch nichts in ihrer

Rühe geſtört. Alle wußten, daß das Leben der Gebieterin
an einem ſeidenen Faden hing, den die geringſte Aufregung
zerreißen konnte.

Frau Morland trug ein wundervolles, echtes Spitzenkleid
on ſchwarzer Farbe. Sie wollte die Gäſte mit empfangen,

heute anläßlich des Geburtstages ihrer Tochter Ethel ge
aden waren. Sie hatte gern Freunde um ſich. Aber nur

kurze Zeit konnte ſie im Kreiſe ihrer Gäſte verbleiben. Man
wußte, wie es um die allgemein beliebte Dame ſtand. Man
wußte aber auch, wie man ſie gekränkt hätte, wäre ihret
wegen keine Fröhlichkeit aufgekommen. t

Frau Morland achtete ihren Mann hoch. Sie wußte,
welch ein Geſchäftsgenie er war. Trotzdem wußte Frau
Morland aber auch, daß ihr Mann noch andere Intereſſen
hatte. Zum Beiſpiel eine Witwe in Baltimore, die er voll
en unterhielt! Aber ſie, die unrettbare Kranke, ſie durfte
a nicht. mit dem Maßſtab meſſen, mit dem zu meſſen eine

geſunde Frau das Recht hat. Jhr ganzer Sonnenſchein war
ihre Tochter Ethel. Aber wenn die Tochter längere Zeit bei

ihr war, dann verlangte die Mutter doch wieder näch der
ſtillen Ruhe ihrer Einſamkeit. Das friſche, lebhafte Weſen
der Tochter wurde ihr zu viel, wenngleich ſie ſich herzlich
darüber freute. Aber ſie war ganz froh, wenn Ethel und
der kernige Mann wieder eine Zeitlang von ihre ſchieden

Jetzt öffnete ſich die Tür. Ethel Morland trat über die
Schwelle. Blühend wie der Frühling ſelber. Einen Veilchen
ſtrauß in den Händen, eilte ſie lächelnd auf die Mütter zu.
Sie küßte dieſelbe herzlich ab. „Na, Mama, wie geht es dir?
Und wie ich ſehe, ſchon in großer Toilette. Das iſt ſchön, da
wird ſich Papa freuen. Er wird übrigens bald kommen.“
So plauderte ſie und brachte mit ihrem friſchen Weſen Leben
in das ruhige Zimmer.

Frau Morland fragte: „Kind, wie weit ſeid ihr? Seid ihr
fertig mit allem?“

„Ja, Muttchen. Alles fein. Wenn du nur recht lange mit
da ſein könnteſt.“

„Kommt der deutſche Herr auch?“
„Ja, Mutti.“ Ethel war leicht errötet. Den forſchenden

Augen der Mutter war es nicht entgangen.
Du haſt Herrn von Eſchingen gern?“
Die Tochter ſenkte den Kopf. Dann lachte ſie plötzlich

hell auf. „Warum ſoll ich ihn nicht gern haben? Er iſt forſ
und ſchneidig, bewandert in allem Sport.“

Frau Morland ſeufzte: „Aber dein Verlobter?“
Ethel ſprang haſtig auf. „Laß doch das, liebe Mutti; ich

war eben dumm, mich ſo früh zu binden. Beunruhige dich
aber nicht, es iſt ja auch gut ſo. Da kommt ja Papa.“

Die Tür hatte ſich geöffnet. Breitſpurig und würdevoll
ſtand Morland da. „Ach, Ethel iſt ſchon bei dir? Das iſt
ja nett.“ Er ging zu ſeiner Frau, küßte ſie auf die Stirn.
„Du biſt ſchon fertig, Alice? Wird es dir nicht zu viel?“

Sie nickte ihm dankbar zu. „Du biſt ſo beſorgt, es wird
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ſchon gehen. Ich fühle mich heute wohler. Ich freue mich
ſogar ſehr auf unſere Gäſte.“

Ethel ſprang plötzlich auf. „Wißt ihr, da kommt be
reits die Signorina Montiono. Die iſt immer die erſte. Mit
der muß ich noch ein biſſel ſchwatzen, ſie iſt zu originell.“
Ethel nickte den Eltern fröhlich zu und verſchwand.

Morland blickte ihr ſtolz nach.

Frau Alice aber faßte ſeine Hand. „John, ich muß etn
mal mit dir darüber ſprechen. Mir iſt ſo bange um das
Kind. James Bridgetbrooke iſt nicht der Mann, der den
Wildfang glücklich machen kann.“

„Glücklich? Was verſtehſt du unter Glück, liebſte Alice?“

Sie blickte beſchwörend in ſeine kühlen Augen. „John,
unſer Kind braucht Liebe, bracht warme, verſtehende Liebe,
begreifſt du das nicht?“

Er ſah erſtaunt aus. „Offen geſagt, Alice, begreife ich
dich nicht recht. Du warſt immer eine verſtändige, kühle Frau.
Was fürchteſt du für Ethel? Sie iſt ſtark und mutig. Sie
wird ſich ihr Leben ſchon zurechtzimmern. Und dann, Bridget
brooke iſt ein Ehrenmann und Ethel kommt als ſeine Frau
in die höchſten Geſellſchaftskreiſe Alt-Englands. Um dir aber
nicht ganz unrecht zu geben, will ich dir lieber ſagen, daß
ich mir meinen Schwiegerſohn auch mal etwas anders ge
dacht habe. So ungefähr, wie ich einen kenne. Nämlich den
Deutſchen, von dem wir dir erzählten. Na, den kennen wir
aber doch ſchließlich auch zu wenig, um uns wegen ihm die
Haare auszuraufen, bloß weil wir ihn nicht als Schwieger
ſohn kriegen. Wiſſen doch nichts von ihm, als was er Uns
ſelbſt erzählt. Aber ganz werde ich mich ſchon nicht irren.
Jn dieſer vornehmen Perſönlichkeit täuſcht man ſich nicht.

Frau Morland nickte trübe. „Ja, und irre du dich auch
nicht in unſerem Kinde.“

„Wie meinſt du das?“

„Jch glaube, Herr von Eſchingen iſt Ethel nicht gleich
gültig,“ ſagte Frau Morland.

(Forkſetzung folgt.)

ſprache des Vorſitzenden Dr. Fritz Springorum-Dortmund,

müſſe ſich nach und nach mit der Erhöhung der Arbeitloſen-

über Fragen der Kapitalverſorgung der deutſchen Wirt
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Leben.

wäſcherin in Kemberg und Umgegend ausübt.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 7. April 1930

Eſp. Teilnahme der Kinder am gottesdienſtlichen
Der Evangeliſche Elternbund für die Provinz

Sachſen ſchreibt uns „Es iſt viel zu wenig bekannt, daß
die Kirche dem Kinde die Möglichkeit der Teilnahme am
gottesdienſtlichen Leben in weitem Umfange erſchloſſen hat.
In größeren Gemeinden ſind eigens Gottesdienſte für die
Kinderwelt eingerichtet. Ein Kreis geſchulter Helfer und
Helferinnen unterſtützt die Arbeit des Pfarrers; es iſt ſogar
eine eigene Zeitſchrift für Leiter von Kindergottesdienſten
vorhanden. Nicht mit Unrecht hat man die Kinder
gottesdienſte die Kindergemeinde der Kirche genannt. Ganz
von ſelbſt wachſen die Kinder in die chrichliche Sitte hin
ein und werden mit dem Gedanken vertraut gemacht, daß
ſie Volk und Kirche gegenüber nicht nur Rechte, ſondern
auch Pflichten haben. Als ſelbſtverſtändlich ſteht es die
Kirche an, daß die Konfirmanden regelmäßig den ſonn
täglichen Gottesdienſt beſüchen, ja ſie werden zu Beginn
des Konfirmandenjahres der Gemeinde in einem eigenen
Gottesdienſte vorgeſtellt. Die Eltern können ihren Kindern
den Kirchenbeſuch dadurch lieb und teuer machen, daß ſie
ſelber an den gottesdienſtlichen Veranſtaltungen ihrer Ge
meinde regelmäßig teilnehmen

25 Jahre waren am Sonnabend, den 5. April, ver
gangen, ſeit Frau Walde ihre Tätigkeit als h

inzu
kommen noch 2 Jahr, in welchen Frau Walde bereits
in Rackith als ſolche tätig war. Jhre Dienſte hat ſie
während dieſer Zeit bei 1790 Todesfällen zur Verfügung
geſtellt. Außer zahlreichen Blumenſpenden und ſonſtigen
Geſchenken wurde der Jubilarin ſeitens der Stadt ein
Geldgeſchenk von 50 Mark überreicht. Auch wir wünſchen
derſelben, daß ſte ihre Tätigkeit noch recht lange ausüben kann.

Bubenhände haben dem Gärtner Leue 12 der neueſten
Roſenſträucher entwendet, die er unter vielen Mühen her
angeſchafft hat. Bereits vor Jahren wurden ihm Kirſch
bäume geſtohlen, die dann nach einigen Tagen zerſchnitten
auf ſeinem Acker lagen, Hoffentlich gelingt es, die Täter
feſtzuſtellen, damit ſie einer ſtrengen Beſtrafung entgegen
ſehen können.

Delitzſch, 3. April. Der Bezirksausſchuß in Merſe
burg hat in einem Streitverfahren zwiſchen dem Magiſtrat
und den Stadtverordneten in Delitzſch eine Entſcheidung
gefällt, die geeignet iſt, wegen ihrer allgemeinen Bedeutung
großes Aufſehen zu erregen. Auf Antrag der Sozialdemo
kraten war von den Stadtverordneten mit 13 zu 13
Stimmen beſchloſſen worden, das bei Vergebung von
ſtädtiſchen Aufträgen Magiſtratsmitglieder, Stadtverordnete
oder Bürgerdeputierte nicht berückſichtigt werden ſollen, um
Sklarek Fälle oder dergleichen zu vermeiden. Die Oppo
ſition gegen dieſen Antrag war ſehr groß. Jetzt hat der
Bezirksausſchuß in Merſebürg zugunſten der S. P. D. ent
ſchieden und die Beſchwerde des Magiſtrats zurückgewieſen.
Dadurch iſt den Gewerbetreibenden die Anahme eines
ſtädtiſchen Amtes ſehr erſchwert und viele werden keine
Luſt verſpüren, neben der Einbuße an Zeit auch noch Ar
beitsmöglichkeiten auszuſchlagen. Wie ſieht es denn nun
aber aus, wenn, wie früher, alle Diäten und Tagegelder
der Abgeordneten, Stadtverordneten uſw. wegfielen und
die Aemter Ehrenämter würden Was dem einen recht
iſt, muß eigentlich dem andern billig ſein.

Der Gifkmord an dem Händler Löſche.
Halle. Zu dem Giftmord an dem Handelsmann Lö

ſche aus Großthiemig bei Elſterwerda teilt die Juſtizpreſ
ſeſtelle noch mit: Durch die chemiſche n war
einwandfrei feſtgeſtellt, daß das Brot, nach deſſen Genuß
Löſche Pera war,, Strychnin in großen Mengen ent
hielt. Vorſichtshalber war dem Beſchuldigten Weber der
Schmutz unker den Fingernägeln hervorgekratzt worden;
auch in dieſen fand ſich Strychnin. Auch andere Zeugen be
laſteten Weber, der bekanntlich Selbſtmord verübte, ſchwer.
Die Ehefrau des Verſtorbenen Löſche iſt aus der Haft ent
laſſen worden, da ſich hinreichende Verdachtsmomente für
ihre Beteiligung an der Tat nicht ergeben haben.

Herzberg a. Elſter. Poliziſten im Kampf mit
Erwerbsloſen. Als hier Polizeibeamte mehrere Er
werbsloſe, die Apferlſinen auf den Bürgerſteig geworfen
hatten, auf das Verwerfliche ihres Tuns aufmerkſam ge
macht hatten, wurden die Beamten von den Verwarnten
angegriffen. Ein Schutzmann wurde dabei zu Boden ge
ſchlagen. Mit Hilfe von herbeigerufenen Landjägern gelang
es ſchließlich, unter Gebrauch des Gummiknüppels die Ruhe
wieder herzuſtellen.

Sangerhauſen. Sie verzichten auf ihre Eh-
renämter. Weil die Parteimitglieder mit der Behand
lung ihrer Unterſtützungsanträge unzufrieden waren, ha
ben hier ſämtliche Mitglieder der kömmuniſtiſchen Frak-
tion des ſtädtiſchen Kollegiums ihre kommunalen Ehren
ämter niedergelegt.

Liebenwerda. Erhöhung der Kreisſteuer.
Der in der Beratung abgeſchloſſene Haushaltplan des
Kreiſes Liebenwerda ſieht eine Erhöhung der Kreisſteuern
von 38 auf 47 Prozent vor. Der ungedeckte Fehlbetrag
ſtellt ſich auf 580 000 Mark bei einem Geſamtetat von
3 562 8000 Mark. Zur Verabſchiedung des Haushaltsplanees
iſt der Kreistag für den 16. April einberufern worden.

Gersdorf, Tödlicher Unfall beim Säen. Hier
ſcheüten zwei in eine Sämaſchine eingeſpannt Pferde. Der
etwa 50 Jahre alte verheiratete Kutſcher Schumann ſprang
dem einen Pferd zwar in die Zügel, wurde aber von den
Tieren mitgeſchleift und ſo ſchwer gegen einen Zaun und
eine Ufermauer gedrückt, daß er beſinnungslos ins Bezirks
krankenhaus LichtenſteinCallnberg eingeliefert werden
n er geſtern ſeinen ſchweren Verletzungen
egen iſt.

Zwickau. Schwere Bluttat. Jn Niedermülſen ge
riet der 27 Jahre alte Arbeitsloſe Köll mann aus Auer-
bach bei Zwickau in der Nähe des zum Rittergut Thurn
gehörigen Vorwerks mit vier aus Bayern ſtammenden
land wirtſchaftlichen Arbeitern in einen Wortwechſel. m Ver
lauf der Auseinanderſetzung zog einer der Bayern, der 22
Jahre alte, aus Katzdorf bei Neuenburg ſtammende Mar
tin Fritſch ein dolchartiges Meſſer und verſetzte damit
Köllmann einen tiefen Stich, der das Her z durchbohrte.
Der Verletzte konnte ſich nur noch einige Meter fortſchleppen
und brach dann tot zuſammen. Der Täter wurde kurz nach
der Tat verhaftet
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Falkenſtein. Tödlicher Verkehrsunfall. Jn
Werda iſt der 18 Jahre alte Weber Walter Tunger aus
Werda mit ſeinem Fahrrad in der Mitte des Ortes einem
Laſtwagen in die Flanke gefahren. Der Radfahrer erlitt
bei dem Sturz mehrere Rippen- und Beinbrüche, ſowie
innere Verletzungen, an denen er verſchied. Die Schüldfrage
iſt noch nicht geklärt.

Schweres Unglück im Leipziger
Buchgewerbehaus

Leipzig Jm Leipziger Buchgewerbehaus ereignete
ſich vormittags gegen 11 Uhr im Vorraum der Maſchinin
halle ein ſchwerer Unglücksfall. Eine Seitenwand einer
Diefdruckmaſchine im Gewicht von 40 Zentnern
ſollte auf einem Transporthund abtransportiert werden,
ſchlug aber bei einem Wendemanöver um und begrub den
24 Jahre alten Schloſſer Albrecht Glaſer und den 28
Jahre alten Obermonteur Weber unter ſich. Glaſer wur
de dabei erſchlagen, Weber ſo ſchwer verletzt, daß er bald
danach im Krankenhaus geſtorben iſt.

Leipzig. Einbrecher in der Schule. Während ſich
die Schüler beim Turnunterricht befanden, iſt ein ünbekann
ter junger Mann vermutlich mittels Nachſchlüſſel in ein Klaſ
ſenzimmer in der Gottſchedſchule eingedrungen. Aus den zu
rückgelaſſenen Mappen hat der Täter, der etwa 16 bis 17
Jahre alt iſt, insgeſamt etwa 15 bis 20 Mark geſtohlen.
Nachmittags wurde von einem unbekannten Geſchirrführer
ein 29 Jahre alter Straßenbahnſchaffner in die Sanitäts
wache der Feuerwache „Oſt“ gebracht. Der Geſchirrführer

erklärte hierbei, daß der Straßenbahnſchaffneran der Ecke
Kirchſtraße und Wurznerſtraße von einer Straßenbahn ge
ſprungen und ihm in die Pferde gelaufen iſt. Dabei hat der
Straßenbahnſchaffner Verletzungen erlitten, die ſeine Ueber
führung ins Krankenhaus St. Jakob erforderlich machten.

Altenburg. Hier kam es auf dem Unter Hausweg zu
einer ſchweren Schlägerei zwiſchen Kommuniſten und Na
tionalſozialiſten, wobei auch ge ſchoſſen wurde. Zufällig
war ein Zug der Nationalſozialiſten einem der Kommuniſten
begegnet. Die Nationalſozialiſten ſchwenkten in den Haus
weg ab, wurden aber von den Kommuniſten verfolgt. So
kam es dann auf dem Hausweg zu dem Zuſammenſtoß. Die
Schuldfrage wird immerhin noch zu klären ſein.

Rudolſtadk. Die Kriſe im Rudolſtädter SC.
Der Anlaß zu der Kriſe im Rudolſtädter Senioren-Kon
vent dürfte die einigen Korporationen des Verbandes er
teilte Genehmigung ſein, ſich mit Angehörigen ehemaliger
Köthener Verbindungen zu verſchmelzen. Von den rund 50
im R. S. C. zuſammengeſchloſſnenen Korps ſind bisher 15
ausgetreken., von denen einige im Begriff ſtehen, ſich an
deren großen Verbänden anzuſchließen, in der Hauptſache
dem Coburger L. C.

Gera. Gastod. Jm Oſten der Stadt wurde in ſeiner
Wohnung ein 64 Jahre alter Mann gasvergiftet tot aufge
funden. Der Abſtellhahn des Gaskochers war nicht geſchloſ
ſen, ſodaß das Gas ausſtrömen konnte. Den Umſtänden
nach liegt ein Unglücksfall vor.

Kommuniſten gegen Nationalſozialiſten
Greiz. Bei einer Verſammlung der hieſigen Ortsgruppe

der Natiönalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei, wo als
Diskuſſionsredner auch Kommuniſten zu Worte gekommen
waren, kam es nach einer heftigen Auseinanderſetzung zu
einem großen Tumuült, in deſſen Verlauf eine ganze An
zahl Verſammlungsteilnehmer verletzt wurde. iergläſer
und alle möglichen Gegenſtände flogen durch den Saal. Ein
Teilnehmer, der keiner der beiden Parteien angehörte, wur
de von einem als Wurfgeſchoß benutzten Bierglas ſo ſchwer
am Kopf getroffen, daß die Ueberführung des Verletzten ins
Krankenhaus nötig wurde. Ein ebenfalls ſchwer verletzter
Kommuniſt mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben. Jm
janzen würden zehn Perſonen verletzt.

Zellg-Mehlis. Schwer verunglückt. Von einem
hieſigen Auto ſprangen während voller Fahrt die zwei rech
ken Räder ab, ſo daß ſich der Wagen überſchlug und die
beiden Jnſaſſen unter ſich begrub. Sie mußten mit ſchweren
Verletzungen abtransportiert werden.

Helze im Schwarzatale. Vom Motorrad um ge
riſſen und getötet. Als hier der Arbeiter Walther
Drieſel einen leeren Wagen aus einer Torfahrt auf die
Straße ſchob, paſſierte gerade ein Motorrad die Stelle, das
gegen die Wagendeichſel fuhr. Drieſel wurde zu Boden ge
riſſen und ſchwer verletzt. Jm Krankenhaus ſtarb er bald
an den Folgen des Unglücksfalles. Der Motorradfahrer trug
nur leichte Verletzungen davon.

Kahla. 2000 Mark Belohnung. Die Thürin-
giſche Landesbrandverſicherungsaänſtalt in Gotha hat zur
Ermittlung des Täters, der den Brand bei der Firma Edu
ard Schr eck, Dampfſägewerk in Kahla, von dem wir ſei
nerzeit berichteten, angelegt hat. eine Belohnung von 2000
Mark ausgeſetzt.

Bayreuth. Der Haftbefehl gegen Meuß-
dörffer aufgehoben. Der Vertreter des Kommer-
zienrätes Meußdörffer, Rechtsanwalt Greifenſtein, teilt fol
gendes mit Auf meinen Antrag vom 27. März 1930 hat
der Unterſuchungsrichter des Landgerichts Bayreuth den
ſeinerzeit gegen Kommerzienrat Heinrich Meußdörffer er
laſſenen Haftbefehl aufgehoben und die Rückgabe der ge
ſtellten Kaution angeordnet.

Mäannheim. Luſtmord und Selbſtmord. Jw
Hauſe Gärtnerſtraße 8a wurden der 36 Jahre alte Tage
löhner Adam Krämer und die 12jährige Schülerin Katha
rine Walther tot aufgefunden Die Leiche des Mädchens
lag im Bett. war völlig entkleidet und wies zahlreiche Wür-
gemale auf. Vermutlich hat Krämer das Mädchen miß-
braucht und dann getötet. Er ſelbſt hat ſich in der Küche
durch Gas vergiftet

Aus dem Gerichtsſaal
Die kommuniſtiſchen Geheimbündler in Halle verurkeilt

Bekanntlich wurde im Dezember vergangenen Jahres
in Halle ein Geheimbund der Kommuniſten ausgehoben,
der ſich „Sportklub Atlantik“ naännte, aber eine Forkſet
zung des Rotfrontkämpferbundes war. Während 50 Be
teiligte mit Strafmandaten davon kamen, wurden die Rä-
delsführer, der Angeſtellte Benkwitz ſowie die Arbeiter
Laue, Stock und Maler wegen Geheimbündelei unter An
klage geſtellt. Das Gericht ſtellte auf Grund des beſchlag
nahmten Materials feſt, daß der Sportverein „Atlantik“
e ein Deckname für den verbotenen Rotfrontkämpfer

zu drei und Maler und Stock je zu zwei Monaten Gefäng
nis verurteilt.

ſei. Benkwitz wurde zu vier Monaten Gefängnis Laue

Der Saatenſtand
Der milde Winter ließ die Saaten von Aus winte

rungsſchäden faſt völlig frei bleiben. Nur Winter
gerſte und Raps haben durch Kahlfröſte etwas gelitten. Teil
weiſe zeigen die Winterſaaten infolge der günſtigen Wit
terung einen dichteren Stand, als für ihre e Enkwick
lung gut iſt. Jhr Wachstum hat bereits eingeſetzt und ruht
nur noch in den höheren Lagen. Da der Winter arm an
Niederſchlägen war, ſind noch ausgiebige Regenfälle zur
Sicherſtellung einer weiteren günſtigen Entwicklung der
Sagaten dringend notwendig. Beſonders der Klee und die
ſonſtigen Futterſchläge benökigen ſtarke Niederſchläge, zumal
ihr Stand infolge der Trockenheit des vergangenen Jahres
häufig lückenhaft iſt. Das Gleiche trifft auch für die Wieſen
zu, deren Wachstum bei der geringen zur Verfügung ſtehen
den Feuchtigkeit noch kaum begonnen hat. Jn den höheren

Lagen des Landes iſt erſt der Anfang mit den Vorberei
tungen zur Frühjahrsbeſtellung, mit dem Abſchleppen der

Aecker, Düngerfahren und Streuen uſw. nacht worden.
eDagegen konnte im Niederlande die Beſtellung des Som

mergetreides Mitte oder Ende März begonnen und teilweiſe
ſchon faſt vollendet und die Vorbereitung der Hackfrucht
felder bereits angefangen werden. Pflanzenſchädlinge ſind
nur in geringem Umfange beobachtet worden bis auf die
Feld mäuſe, die beſonders im Klee vielfach Schaden an
richteten und bei anhaltender trockener Witterung zu einer
erheblichen Gefahr werden können.

Magdeburger Hafeuvorlage
angenommen

Merſeburg. Jm Sächſiſchen Provinziallanorag wurde
die Vorlage über die Beteiligung des Provinzialverbandes
an der Mittellandkanal-Hafen-Magdebürg A.G. in der
Höhe von zwei Millionen Mark mit 56 gegen 46 Stimmen
angenommen. Während der Debatte erklärten die Gegner
der Vorlage, daß der Magdeburger Plan Nachteile für die
übrige Provinz, beſonders für die Braunkohlengebiete brin
ge. Landeshauptmann Dr. Hübener wies darauf hin, daß

es ſtets im Intereſſe der Provinz liege, die Gegenſätze zwi
ſchen Stadt und Land auszugleichen. Die Frage habe ſich
hier zu dieſem Gegenſatz zugeſpitzt. Die Ablehnung der Vor
lage würde dieſen Gegenſatz verſchärfen.

13,5 Prozent Provinzialumlage
Merſeburg. 6. April. Der Provinziallandtag ſetzte bei

der Schlußberatung des Haushaltsplanes die Provinzial
umlage zur Aufbringung der erforderlichen Mittel in Höhe
von 10 118 400 Mark auf 13,5 Prozent feſt. Um die Umlage
nicht höher werden zu laſſen, mußten im Haushaltsplan
zahlreiche Streichungen vorgenommeni werden.

Die „Europa“ wieder daheim
Begrüßungsfeier an Bord.

Bremen, 6. April.
An Bord der „Europa“, die von ihrer erſten Ausreiſe

nach Bremerhaven zurückgekehrt iſt, fand in Anweſenheiſ
von Vertretern des Bremer Sengaks und der Stadk Bremer-

hoaven ſowie von Präſident Dr. h. c. Heineken und Geheim-
tat Sümming eine kurze Begrüßungsfeier ſtatt. Sengakor
Dr. Apelt hielt die Begrüßungsanſprache in der er allen

die an dem für die deutſche Schiffahrt ſo bedeukſamen Er
folge beteiligt waren, den Dank und die Glückwünſche de
Sengats ausſprach.

Eommodore Johnſon, Chefingenieur Eints und Direk-
tor Dr. Frahm von der Werft Blohm Voß wurden
Ehrengeſchenke der Stadt Bremen, beſtehend aus ſilbernen
Tabletts mit der eingravierten Silhouette des Schiffes und
perſönlicher Widmung überreicht. Die Stadt Bremerhaven
ließ außerdem Commodore Johnſon eine ſilberne Blumen
ſchäle überreichen. Commodore Johnſon dankte im Namen
der Beſatzung für den herzlichen Empfang; Direktor Dr
Frahm übertrug die ihm ausgeſprochene Anerkennung auf
alle ſeine Mitarbeiter.

Exploſionsunglück bei Cottbus
Ein Arbeiter verlierk das Augenlichk.

Cottbus, 6. April.
Im benachbarten Sachſendorf ereignete ſich in der Am

moniak-Kühlanlage der Fleiſcherei Bendrich eine ſchwere
Exploſion. Der Beſitzer, ein Monkeur aus Cottbus und ein
Arbeiter waren im Keller damit beſchäftigt, Lötungen au
der Eismaſchine vorzunehmen. Plötzlich erfolgte eine furcht
bare Detonation. Die Gewölbe und Wände des Kellers wur
den teilweiſe zerſtört und die Hausmauer bis zum Dach
hinauf aufgeriſſen. Der Beſitzer und der Monkeur wurden
getötet. Der Arbeiter wurde in hoffnungsloſem Zuſtand
in das Cotkbuſer Krankenhaus eingelieferkt. Er hat ſein
Augenlicht eingebüßt.

Die Rettungsarbeiten der Feuerwehr geſtalteten ſich
ſehr ſchwierig weil das ganze Gebäude und die Nachbar
ſchaft von Ammoniakgas erfüllt war. Es mußten zunächſt
Gasmasken beſchafft werden. Die Bewohner des Hauſes
hatten durch die Fenſter die Flucht ergriffen. Die Feuer
wehr ließ den Keller mit Waſſer voll laufen, um die Am
moniak-Gaſe, die ſchwerer ſind, als die Luft, aus dem
Hauſe zu verdrängen. Ueber die Entſtehungsurſache konnte
tioch nichts in Erfahrung gebracht werden. Die Unter
ſuchung iſt ein oloitet

Deutſche Jluſtrierke h S lrnots
Wirtſchaftlicher Wochenbericht

mitgeteilt von der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg, durch
die Stadtſparkaſſe zu Kemberg.

Der Ultimogausweis der Reichsbank läßt die leichte Quartals
überwindung rein ziffernmäßig nicht ohne weiteres erkennen. Es
ergibt ſich eine Geſamtanſpannung von rund 708 Millionen RM.
Die Deckung der Noten durch Gold allein hat ſich von 60,59 auf
51,99, diejenige durch Gold und deckungsfähige Deviſen von 71,6
auf 60 ermäßigt.

In der allgemeinen Wirtſchaftslage iſt nach den Berichten der
preußiſchen Jnduſtries und Handelskamntern. von einer teilweiſen
ſaiſonmäßigen Belebung abgeſehen noch keine weſentliche Beſſerung
eingetreten.

Infolge der üblichen Frühjahrsentſpannung am Arbeitsmarkt
verringerte ſich die Zahl der Hauptuntterſtützungsempfänger in der
Arbeitsloſenverſicherung bis zum 15. 3. d. Js. um rund 120000
auf etwa 2258000 Perſonen während ſich die Geſamtzahl der
Arbeitsloſen bei den Arbeitsämtern im gleichen Zeitpunkt auf rund
3278000 Perſonen belief-

Die auf den Stichtag des 26. März berechnete Großhandels
indexziſffer hat ſich mit 126,19 gegenüber der Vorwoche (I269)
leicht erhöht. Am Geld warkt zeigte ſich von der geringfügigen
Ultimoanſpannung abgeſehen keine weſentliche Veränderung



Bekanntmachung.
Ueber das Vermögen des Schuhmachers Arthur Dalg in

Trebitz (Elbe) iſt am 2. April 1930, 18 Uhr 20 Min das Konkurs
verfahren eröffnet und der offene Arreſt erlaſſen worden. Konkurs
verwaälter: Prozeßagent Max Becker in Bad Schmiedeberg; Anmelde-
und Anzeigepflicht bis zum 29. April, erſte Gläubigerverſammlüng und
Prüfungstermin am 8. Mai 1930, 10 Uhr.

Kemberg (Bez. Halle), den 3. April 1930
Das Amtsgericht

J 9Nutzholz Verſteigerung.
Sonnabend, den 26. April d. Js., 11 Ahr, im Ratskeller
zu Bad Schmiedeberg Bezirk Halle a. S) aus der hieſigen
Stadtforſt, Schlag 34a (Pfahlbr.) und 35a (Reinharzerſtr.) Durch
forſtg. und Sammelhieb Diſtrikt 22, 28-33 und 36 etwa

1300 Kiefernſtämme
(mit 800 fm Kl. 1b—4b), 5 Fichtenſtämme (1 m 18 Fichtenſtangen
L-- I Kl. 10 Eichen (15 fm II. VI. Kl., 2 rm Steile, 21 Buchen
(10 fm) 3 rm Nutzknüppel und 17 Birken (5 fm)

Bedingungen im Termin, Aufmaßliſten bis 8. d. Mts. beim Hege
meiſter Opitz hier beſtellen.

Bad Schmiedeberg, den 3. April 1930
Magistrat Forstver waltung

Das Gebot der Stunde
iſt der Beſuch der großen Aufklärungsveranſtaltung verbunden

mit der Vorführung des prächtigen Films

Freie Fahrt
4 Akte, 1500 Meter

Ein Filim vom werdenden Menschenrecht
am

Mittwoch, den 9. April, abends 8 Uhr
im Gaſthof „Goldene Weintraube“

Männer und Frauen! Um Euer und Eurer Kinder Schickſal geht es!
Kommt alle in die Veranſtaltung und holt Euch Aufklärung!

Eintritt frei
Sozidldemokratische Partei Deutschlands

Ortsgruppe Kemberg

Wichtigg für ſede Dame?
Ausſtellung Vorfühtung Vorltag

Frauenglück
und

Frauenleid
Aufklärungen über die Wiederher
ſtellung der normalſchönen Figur

Und über Vorbeugung gegen
Figurſchädigung.

DHonnerstag, den 10. April 1930, nachmittags 4 Uhr
und abends 8 Uhr im Hotel Blauer Hecht

Aufklärende Druckſachen mit Abbildungen koſtenlos im Vortrag oder
direkt durch

Thalyſia-Werk, Leipzig S 67

e

S

Ohne Thalyſia Syſtem Mit Thalyſia Syſtem

Ab l. April zu sämtlichen
Krankenkassen zugelassen

Dr. Gerhard Schmidt
Facharzt für Hals-, Nasen- und Ohrenkrankheiten

Wittenberg, Lutherstrasse [9 (Haupteingang).

Sprechstunden: 9-—12, 4-—6 Uhr.
Mittwochs u. Sonnabends nur Vorm-

Vnwahre Behauptungen
über mein Geſchäft, werden immer mehr verbreitet, ſodaß ich gezwungen
bin, meine Zurückhaltung aufzugeben.

Unwahr iſt die Behauptung, daß ich einem Handwerk angehörte,
das zu der Kraftfahrzeugbranche in keiner Beziehung ſteht.

Ich erkläre, daß ich dreißig Jahre nur in der Eiſen u Metall
waren Gießerei, Kugellager, Bereifungs, Maſchinen Motoren und
Kraftfahrzeugbranche, nachweisbar tätig war. Ueber ſechzehn Jahre
davon war ich nur in der Motoren und Kraftfahrzeugbranche, zehn
Jahre davon in leitenden Stellungen und ſelbſtändig.

Der Erfolg meines Geſchäftes liegt in dem unbedingt peinlichen
Streben, meine Kundſchaft fachmänniſch und ſachgemäß zu bedienen
und das Beſte zu liefern.

Es wirdßjedermann überlaſſen, über die Abſicht der Verleumdungen

zu urteilen.
mitteilen zu wollen, um Richtigftellung vornehmen zu können.

R. O. Heinze, Wittenberg,Kraftfahrzeughandlung und Reparaturwerkſtätten Fernruf 2040

Magdeburger
Automohil- und Pferde- Lotterie

Ziehung Mai und Juli
Los 50 Pfg., Doppellos 1, RM

zu haben bei

Richard Arnold, Buchhandlung, Leipzigerſtr.

Ich bitte dringendſt, mir Gerüchte über nein Geſchäft

Ciee gen un
e

S

e

4

2Pfd 50 P
anf Goranfie eichen für frische Quolſſat

„Rama im Blauband“, eine Margarine edelster Qualitat, verbilligt
das Kuchenbacken wesentlich, ohne auch nur im geringsten den

Feingeschmack zu beeinträchtigen Seht nur der Kleinen Ungeduld-

Ware der Kuchen mit der teuersten Tafelbutter gebacken,

besser könnte er nicht munden

Prima junges fettes

Nind- und
Hammelſleiſch

empfiehlt
Nich. Krauſemann Nachf.

Inh. Heinrich Schneider
Prima friſches junges

Hammelfleisch
empfiehlt E. Bachmann
Dienstag früh

riseh. Sohellſson
Der letzte vor dem Feſt
Zum äußerſten Tagespreis.

Paul Miertzſchke, Burgſtraße
Morgen Dienstag früh

fiſchen 5chellfiſch

RNäucherwaren
Emma Reinecke

zweite Sorte, Ztr. 2, Mk.

Stroh
gibt ab

Robert Schütze, Globig

Fahrschule
für Kraftfahrzeuge

Auto-Heinze, Wittenberg
3] Ruf 2040

Krieger Verein
Morgen Dienstag, den

Hotel Palmbaum

Verſammlung
Um vollzähliges Erſcheinen wird

gebeten.
Am Mittwoch nachmittag 3 Uhr

tritt der Verein zur Beerdigung
des verſtorbenen Kameraden W.
Noack im Hotel Blauer Hecht an.

Beteiligung aller Kameraden iſt
Ehrenpflicht Der Vorſtand

erſte Sorte, Ztr. 4, Mk.

7. April, abends 8 Uhr im

e
Für die mir aus Anlaß meines 100 jährigen Geschäfts-

jubiläums in s0 reichem Maße dargebrachten Glück-
wünsche und Blumenspenden sage ich hiermit auf diesem
Wege meinen herzlichsten Dank 9

Carl Pfeil

FD
Herzlichen Dank

für die Attfmerksamkeiten
und Geschenke zur Jugend-

weihe unseres Sohnes
Hans.

Familie Selling.
VI

III

7

c

r
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s S Herzlichen Dank
8 für die zahlreichen Gratu- Z
3 lationen und Geschenke zur 8
5 Konfirmation meines Sohnes S

ß Werner. m5

g Frau Anna Pobbig,
8 Gommlo
GoOooGGGGOGOoGOGGOGGOGOGOGOG
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cceeneeeeeheet
Für alle uns zu unserer Vermählung dargebrachten 9

e GSGlückwünsche und Geschenke sagen Wir auf diesem

Wege unseren 5S herzlichsten Dank. 95
Rotta, den 7. April 1930. i

Hermann Dreissig und Frau
e Martha geb. Karius.n e e

In tiefem Schmerz

aeeateentteenttentteteteteentee

Gestern nachmittag 4 Uhr verstarb plötzlich und
unerwartet mein lieber treusorgender Vater

der Veteran
Wilhelm Noack

im gesegneten Alter von 87 Jahren.

Kemberg, den 7. April 1930
Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 3 Uhr statt

die trauernde Tochter
Anna Noack

Redaktion, Druck und Verlag Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr 203.
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